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Dr. Groß 
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in der „Stunde der jungen Nation“ 


Durch Erlaß des Stellvertreters des Führers vom 17. November 1933 iſt 
die Vereinheitlichung der raſſenpolitiſchen Aufklärungsarbeit für die ge⸗ 
ſamten Parteiorganiſationen in die Hand des Leiters des Raſſenpolitiſchen 
Amtes R. Z. der A Sdp., Reichsamtsleiter Pg. Dr. Walter Groß, gelegt. 


Es iſt der höchſte Zweck des völkiſchen 
Staates die Sorge um die Erhaltung 
derjenigen raſſiſchen Urelemente, die, als 
£ulturfpendend, die Schönheit und Würde 
eines höheren Menſchentums ſchaffen. 


Adolf Hitler, Mein Kampf. 
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Liebe oͤeutſche Jungen und Mädͤell 


Wenn wir heute abend von Blut und Raſſe ſprechen, dann be⸗ 
rühren wir damit das Thema, das im Mittelpunkt der geiſtigen 
und weltanſchaulichen Kämpfe unſerer Tage ſteht. Ihr wißt ja, all 


die politiſchen und weltanſchaulichen Gegner unſerer Bewegung 


haben im Laufe der Zeit auf politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet 
uns mehr und mehr recht geben müſſen, und ſie kommen heute um 
die Anerkennung der Leiſtungen des Nationalſozialismus auch beim 
böſeſten Willen nicht mehr herum. Aber ſobald die Sprache auf die 
geiſtigen Grundlagen des Nationalſozialismus kommt, ſobald die 
Idee ſelbſt zur Debatte ſteht, aus der wir alle ſchaffen, regt ſich noch 
Widerſpruch. Und nach wie vor iſt es das raſſiſche Denken des 
Nationalſozialismus, deſſen Berechtigung in Zweifel gezogen oder 
gar unverblümt beſtritten wird. Das zeigt uns der Blick in die 
Auslandspreſſe, und das ſtellen wir auch immer wieder bei Er⸗ 
örterungen mit jenen Gruppen im Inlande feſt, die bis heute noch 
glauben, einzelne Teile der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung 
für ſich ablehnen zu müſſen. 

Ich habe ſchon einmal von dieſer Stelle aus zu euch darüber 
geſprochen, was wir unter dem- raſſiſchen Denken im allgemeinſten 
Sinne verſtehen, und habe damals ſchon eindringlich darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Lehre von Blut und Raſſe für uns nicht in erſter 
Linie ein wichtiges und intereſſantes Stück biologiſcher Wiſſenſchaft 
bedeutet, ſondern vor allen Dingen eine politiſch-weltanſchauliche 
Haltung, die unſere Einſtellung zu vielen Fragen des Lebens über⸗ 
haupt von Grund aus beſtimmt. Die beiden wichtigſten Tatſachen, 
die dieſer Haltung zugrunde liegen, ſind das Wiſſen um die Kräfte 
der Vererbung und die Kenntnis von der tiefen auch gerade gei⸗ 
ſtigen Bedeutung der raſſiſchen Unterſchiede innerhalb der Menſch⸗ 
heit. Weil wir uns unſerer Abhängigkeit von den erblichen An⸗ 
lagen bewußt ſind, deshalb verfallen wir nicht in den alten Fehler 
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der Überſchätzung äußerlicher Erziehungs», Bildungs⸗ und Fürſorge⸗ 
maßnahmen, deshalb ſind wir uns der Verantwortung für die 
Weitergabe des eigenen Erbgutes bewußt, weil aus ihm allein die 
Kräfte der Zukunft fließen, deshalb ſind wir beſcheiden gegenüber 
jeder eigenen Leiſtung, denn ſie hat ihre letzte Wurzel in den An⸗ 
lagen, die wir ohne unſer Zutun von den Vorfahren erhielten, und 
ſind zugleich ſtolz darauf, weil wir uns mit unſerem eigenen 
kurzen Leben als Glieder in die Kette der Generationen hinein- 
geſtellt ſehen und uns als Brücke begreifen, die aus einer großen 
Vergangenheit in die fernſte Zukunft hinüberführt. 


Und weil wir zum anderen die körperliche und geiſtige Beſon⸗ 
derheit der verſchiedenen Menſchenraſſen dieſer Erde wieder kennen 
und beachten gelernt haben, deshalb ſind wir von dem kranken 
Ehrgeiz abgekommen, einer unterſchiedsloſen öden Gleichmacherei 
auf politiſchem, wirtſchaftlichem, kulturellem und religiöſem Gebiet 
zuzuſtreben. Wir ſind uns der Beſonderheiten der eigenen Art 
wieder bewußt geworden und wollen ſie pflegen und bewahren, 
weil ſie die naturgegebene Form ſind, in der unſer Leben als Volk 
und Nation ſich abſpielt. Und wir haben zugleich damit auch die 
Achtung vor den Beſonderheiten anderer Raſſen dieſer Welt inſofern 
wieder gewonnen, als wir ihnen nicht mehr, wie einſt, um jeden 
Preis unſere Art des Denkens und Fühlens unterſtellen oder auf⸗ 
zwingen wollen, ſondern überzeugt ſind, daß auch ſie nur nach den 
Geſetzen ihres Blutes leben und handeln können. 


Das etwa iſt der Inhalt raſſiſchen Denkens, wie wir es lehren 
und lernen. Und wenn wir uns jetzt fragen, weshalb eigentlich 
um dieſe doch ſo einfachen und zugleich großen Gedanken ſoviel 
Streit der Meinungen iſt, dann finden wir bei näherem Zuſehen, 
daß die Gründe der Ablehnung im Laufe der Zeit mehrfach ge⸗ 
wechſelt haben. Die Gegner unſerer Raſſenlehre ſind ſich in der 
Ablehnung der neuen Gedanken treu geblieben, aber ſie haben 
wiederholt das Kampffeld gewechſelt, auf dem ſie ſich uns zu 
ſtellen verſuchten, und haben uns damit gezwungen, auch unſerer⸗ 
ſeits dieſe Fragen immer wieder von anderen Seiten her auf⸗ 
zurollen und zu vertreten. 


Im Anfang, vor Jahren alſo, als man zum erſtenmal mitten 
im faulen Zeitalter liberaler Bürgerlichkeit und marxiſtiſcher 
Korruption von Raſſe zu ſprechen wagte, ging man dem gefähr⸗ 
lichen neuen Gedanken mit ſogenannten wiſſenſchaftlichen Gründen 
zu Leibe. Man beſtritt einfach die Richtigkeit unſerer erbbiologiſchen 
Erkenntniſſe, man machte die Raſſenkunde und ihre Vertreter als 
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Dilettanten lächerlich und tat auf Kathedern, in Redaktionsſtuben 
und Verſammlungsſälen ſo, als ob hier bloß die Phantaſtereien 
einer Hand voll ulkiger Narren zur Debatte ſtänden. Es iſt gut, 
heute wieder einmal an jene Zeit zu erinnern, damit wir die bös⸗ 
artige Taktik der Gegner unſerer Weltanſchauung uns immer wieder 
ins Gedächtnis zurückrufen. Denn es waren auch damals ſchon 
ernſte und verdiente Männer der Wiſſenſchaft, die hier die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundlagen eines ganz neuen Weltbildes erarbeiteten, 
und man hat ihnen viele Jahre hindurch mit allen Mitteln die 
Ehre abgeſchnitten und die ſo viel beſchrieene Freiheit der Wiſſen⸗ 


ſchaft mit Füßen getreten, weil es den Machthabern der Zeit jo 


paßte. 
Nun, dieſen Abſchnitt des Kampfes haben wir glücklich hinter 
uns. Heute iſt man ſich in allen Lagern und in allen Ländern der 


Welt darüber klar geworden, daß an der wiſſenſchaftlich⸗biologiſchen 


Grundlage unſeres raſſiſchen Denkens ernſtlich nicht mehr gezweifelt 
werden kann, und alle wirklich wiſſenſchaftlichen Erörterungen auf 
dieſem Gebiete drehen ſich ſeit langem nur noch um die Erweiterung 
unſerer Erkenntniſſe im einzelnen, aber nicht mehr um die ſachliche 
Richtigkeit der Grundgedanken an ſich. Infolgedeſſen iſt es im 
Reiche der Wiſſenſchaft ſtiller geworden und die Gegner unſerer 
Weltanſchauung mußten neue Stellungen beziehen, um ihre alten 
Werte gegen die neue Zeit zu verteidigen. Man fand denn auch 
ſehr bald neue Schlagworte für den Kampf: Im Namen der Hu⸗ 
manität, der Sittlichkeit und der Moral zog man gegen eine An⸗ 
ſchauung zu Felde, deren wiſſenſchaftliche Vorausſetzungen freilich 
nicht mehr zu beitreiten ſeien, deren Auswirkungen im Leben der: 
Nation jedoch verhängnisvoll und untragbar ſein ſollten. Ihr wißt, 
was für Vorwürfe da im Laufe der Monate angeſchleppt worden 
ſind: Da ſollte zum Beiſpiel die Vererbungslehre plötzlich gefährlich 
ſein, weil ſie dem Menſchen die Verantwortung für ſein eigenes 
Leben nähme und ihm die Möglichkeit gäbe, ſich jederzeit zur Ent⸗ 
ſchuldigung von Faulheit, Schlechtigkeit und Niedertracht auf ſeine 
erblichen Anlagen zu berufen. Beſorgte Tanten beiderlei Geſchlechts 
rangen die Hände und ſahen ein Zeitalter der Zuchtloſigkeit und 
der Gewiſſenloſigkeit herankommen, für das ſie ſchon jetzt die Irr⸗ 
lehren des nationalſozialiſtiſchen Raſſegedankens verantwortlich 
machen zu müſſen glaubten. Wir haben uns auch dieſem Kampfe 
geſtellt und haben ihn, wie wir wohl ſagen dürfen, bereits ge⸗ 
wonnen. Denn es iſt ja nicht wahr, ſondern es iſt nichts weiter als 
ein übler Trick, wenn man ſolche Vorwürfe gegen unſere An⸗ 
ſchauungen erhebt. Allerdings ſind wir nicht die Herren unſeres 
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eigenen Schickſals, weil wir bei ſeiner Geſtaltung immer abhängig 
bleiben von den erblichen Anlagen, die uns der Himmel gegeben 
oder verſagt hat. Das heißt aber beileibe nicht, daß wir nun an 
uns oder an anderen nichts mehr zu tun und nichts mehr zu er⸗ 
ziehen hätten. Im Gegenteil: Was wir mit unſeren erblichen An⸗ 
lagen im Guten und im Böſen anfangen, das iſt unſere eigene Sache; 
wir können Anlagen verfaulen und verkommen laſſen, oder wir 
können ſie ausbilden und entwickeln, und wir können das in uns, 
was untauglich oder ſchlecht iſt, feige groß werden laſſen oder ein 
Leben lang täglich tapfer dagegen kämpfen: Hier liegt die Ent⸗ 
ſcheidung bei jedem einzelnen von uns und hier verlangen wir ſie 
von jedem und ſtellen ſo die große und harte Lehre der Selbſt⸗ 
verantwortlichkeit neben die Erkenntnis der erblichen Bedingtheit 
unſeres Charakters. 


Das iſt eine klare und verſtändliche Haltung, und vor ihr ſind 
denn allmählich auch die Widerſprüche unſerer Gegner ſtill geworden. 
Sie müſſen heute die ſittliche Berechtigung unſerer Auffaſſung wider⸗ 
willig zugeben, wie ſie es geſtern mit ihrer wiſſenſchaftlichen Richtig⸗ 
keit taten. Und ſo räumen ſie denn in der letzten Zeit auch dieſe 
zweite Stellung in ihrem Rückzugsgefecht. Aber ſchon beginnt der 
alte Kampf auf einer neuen und, wie wir ehrlich ſagen müſſen, 
wichtigſten Ebene. Denn nun häufen ſich in der letzten Zeit die 
Vorwürfe, die Raſſenlehre des Nationalſozialismus möge zwar 
richtig und ſie möge auch vom pädagogiſchen und vom moraliſchen 
Standpunkt aus zu vertreten ſein, aber im Namen des Glaubens, 
der Religion und der Frömmigkeit müſſe ſie abgelehnt werden, 
denn, ſo munkelt man, wir ſeien im Begriff, an die Stelle Gottes 
den Götzen Blut zu ſetzen und damit eine menſchliche Theorie oder 
beſtenfalls Körper und Stoff an die Stelle der ewigen Kraft des 
Geiſtes. 


Wenn wir uns heute nach den Gründen fragen, mit denen man 
von konfeſſioneller Seite immer noch wieder die weltanſchauliche 
Einheit des deutſchen Volkes zu ſtören verſucht, ſtoßen wir ſtets von 
neuem in tauſend Spielarten auf dieſen einen Vorwurf, und mit 
ihm ſtützt man den letzten Widerſtand gegen die ſiegreiche Idee der 
Bewegung. 

Liebe Jungen und Mädel! Wir wollen auch in dieſem dritten 
Abſchnitt des großen Ringens unſerer Tage in alter kampfgewohn⸗ 
ter Friſche den Dunkelmännern der Vergangenheit gegenübertreten. 
Und wir haben wahrlich ein Recht dazu, denn kein Vorwurf kann 
unehrlicher oder alberner ſein als der, von dem wir jetzt eben 
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ſprachen. Kein Menſch denkt ja daran, im Namen der Rafjenlehre 
einem öden Materialismus das Wort zu reden. Kein Menſch denkt 
ja daran, aus der gegebenen Tatſache der Raſſe einen Götzen zu 
machen und mit ihm die echte Frömmigkeit zu erſchlagen. Aber wir 
glauben allerdings, daß wir ein Recht haben, für unſere raſſiſche 
Weltanſchauung mehr Achtung zu beanſpruchen, als es die ſehr un⸗ 
frommen und überheblichen Gedankenſyſteme der Vergangenheit tun 
konnten. Wenn wir uns vor den Tatſachen der Schöpfung wieder 
beugen, ſtatt ſie mit liberalen oder ſcholaſtiſchen Wortplänkeleien 
wegzuſchwatzen, ſoll das etwa unfromm ſein? Wenn wir uns der 
Bedingtheit unſerer eigenen Natur durch die vom Himmel ver⸗ 
liehenen Erbanlagen wieder bewußt werden, nennt ihr das menſch⸗ 
liche Anmaßung und Götzendienerei? Wenn wir demütig wieder 


anerkennen, daß wir als Menſchen zeit unſeres Lebens raſſen⸗ 


gebunden ſind und nicht anders können, als nach jenen Geſetzen des 


Blutes zu denken, zu fühlen und zu handeln, die Gott ſelbſt in uns 


gelegt hat, iſt das Ketzerei und Ungläubigkeit oder iſt es nicht viel⸗ 
mehr ein Stück Frömmigkeit im echteſten und wahrſten Sinne des 
Wortes? Jawohl, wir ſehen in den Tatſachen und Geſetzen der 
Raſſe etwas Heiliges und Göttliches, aber nicht, weil wir uns 
damit erheben wollten, ſondern weil wir, ehrlicher als unſere 
Feinde, auch dort die Kraft des Schöpfers anerkennen und bekennen, 
wo ſie den politiſchen Machtſyſtemen der Vergangenheit unbequem 
war. Wenn wir die Unterſchiede und beſonderen Werte der Raſſen 
zu wahren ſuchen, die der Himmel ſelber ſchuf, dann dienen wir 
damit dem Schöpfer und ſeinen Geſetzen und tun ſo ein frommeres 
Werk als die zankenden Schriftgelehrten, denen ihre aſchgrauen 
Dogmen höher ſtehen als das wirkliche blutvolle Leben. Und wenn 
die beſten Menſchen aller Zeiten und Völker ihre tiefſte und echteſte 
Frömmigkeit aus dem Blick auf die große Ordnung der Welt ge⸗ 
zogen haben, dann bekennen wir ſtolz und demütig zugleich, daß 
uns auch die Geſetze des Blutes und der Raſſe mit ihren wunder⸗ 
baren Zuſammenhängen und ſchweren Forderungen ein heiliges 
Stück jener großen Ordnung ſind, hinter der wir den Schöpfer 
ahnen. 


Und ſo erheben wir in unſeren Tagen aufs neue die Fahne des 
Lebens gegen jede Lehre des Todes und dienen der Zukunft mit 
dem gläubigen Bekenntnis: Heilig iſt uns das Blut, das uns die 
Gottheit verlieh. 
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